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Die Natur weiß nichts von Gut und Böse. 
Und vergesst nicht, Tantra hält es mit der Natur, 

es ist der natürliche, der unbefangene Weg.

Tantra will dich zu den tiefsten Erscheinungen der Natur und des Lebens hinführen. 
Es will dir dabei helfen, dich von deinem Geist frei zu machen, 

denn es ist der Geist, der Unterscheidungen erzeugt, 
es ist der Geist, der sagt, dass das eine erwünscht 

und das andere verwerflich ist. 
An das eine klammerst du dich

und vor dem anderen fliehst du. 

Schau dir das Ganze an. 
Ein einziger Blick - das genügt schon. 

Du brauchst keiner Disziplin zu folgen, 
du brauchst nur die Gesamtsituation zu überblicken.

Osho: "Tantra – Die höchste Einsicht"

Diese Aussage Oshos löst in den meisten Menschen, auch in mir, zunächst Widerspruch aus ...
Wo kommen wir denn da hin, wenn wir Gut und Böse nicht mehr unterscheiden !? 

Und doch meint Tantra: Lass das Unterscheiden sein, wähle nicht, schlage dich nicht auf eine Seite. 
Tantra bedeutet auch: Verweben, Verbinden.

Ja, aber wo kommen wir denn hin, wenn wir Gut und Böse in einen Topf werfen und einen 
Einheitsbrei daraus rühren? Es gibt es ja, das Übel in unserer Welt:  Mord und Totschlag, 
Umweltverschmutzung,  Leid.  Und auch das Schöne: die Kunst, die Musik, die Liebe, ein blühender 
Garten ...    Was bedeutet es, ganz konkret, wenn die Grenzen sich auflösen?

Schwarz und Weiß (als Pendant zu Gut und Böse) sind ja bekanntlich keine Farben und doch ist im 
weißen Licht, wenn man es bricht, das gesamte Farbspektrum enthalten. Umgekehrt entsteht, wenn 
ich alle reinen Grundfarben mische, nichts anderes als Schwarz. 



Ich fühle, dass es stimmt: Die Natur weiß nichts von Gut und Böse. Der Löwe ist nicht böse und das 
Lamm nicht gut, auch der Tod meint es nicht persönlich, wenn er uns holt. 

Sind wir böse, wenn wir eine Karotte verspeisen, und fürchtet sich die Schlange vor dem, den sie 
beißt? Gibt es den "heiligen Zorn" und wer ist der Richter? 

Natürlich bin ich lieber der Löwe als das Lamm, und auch ich möchte lieber leben als sterben, aber 
wer ist das – das ICH?  Ist es gut oder böse?

Im Klassiker "Faust" befasst sich Goethe auch sehr intensiv mit dieser Thematik. Mephisto, der Teufel, 
antwortet auf die Frage seines Gegenspielers Faust, wer er sei: 

MEPHISTOPHELES:    Ein Teil von jener Kraft,
Die stets das Böse will und stets das Gute schafft. 

FAUST:    Du nennst dich einen Teil, und stehst doch ganz vor mir?

MEPHISTOPHELES:    Bescheidne Wahrheit sprech ich dir.
Wenn sich der Mensch, die kleine Narrenwelt,
Gewöhnlich für ein Ganzes hält -
Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs alles war,
Ein Teil der Finsternis, die sich das Licht gebar,
Das stolze Licht, das nun der Mutter Nacht
Den alten Rang, den Raum ihr streitig macht,
Und doch gelingt’s ihm nicht, da es, so viel es strebt,
Verhaftet an den Körpern klebt.
Von Körpern strömt’s, die Körper macht es schön,
Ein Körper hemmt’s auf seinem Gange;
So, hoff ich, dauert es nicht lange,
Und mit den Körpern wird’s zugrunde gehn.

Und nun stell ich mal die Frage in den Raum:  Wie wäre die Geschichte von Faust, wenn es den 
Mephistopheles nicht gäbe ??

LeelaLuna



Gutes und Schlechtes
So wie die Wolke aus dem Ozean steigt

Und von der Erde aufgenommen wird als Regen,
So bleiben Meer und Himmel immer gleich

Und nehmen weder zu noch ab.

Aus: Saraha´s Lied an den König

".... Gleich, was du tust, du bringst damit sowohl Gutes wie Schlechtes in die Welt – egal was du  
tust. Schon die Entscheidung, etwas zu tun, setzt zugleich Gutes und Schlechtes in Gang. Nimm 
jede beliebige Handlung:  Gib zum Beispiel  einem Bettler  Geld.  Du tust  etwas Gutes.  Aber  der  
Bettler kauft sich dafür Gift und bringt sich um. Also war deine Absicht gut, aber am Ende kommt 
etwas Schlechtes dabei heraus. Du hilfst einem Menschen; er ist krank – du erwiest ihm einen guten 
Dienst und bringst ihn ins Krankenhaus. Und wenn er wieder gesund ist, nun, dann begeht er einen 
Mord. Hättest du ihm nicht geholfen, hätte es einen Mord weniger auf der Welt gegeben. Deine 
Absicht war gut, das Resultat aber schlecht. Wie soll man es nun beurteilen, von der Absicht her  
oder  vom  Resultat?  Und  wer  weiß  schon  von  deiner  Absicht?  Absicht  ist  etwas  Innerliches....  
vielleicht hattest du ja ganz geheim den Wunsch, dass er gesund würde und dann diesen Mord 
begänge?

Und umgekehrt kommt es vor,  dass du etwas Böses beabsichtigst,  und es kommt etwas Gutes 
dabei heraus. Du wirfst jemandem einen Stein an den Kopf , und dieser Jemand leidet seit einem 
Jahr an Migräne, aber durch den Schlag auf den Kopf verschwindet seine Migräne plötzlich... 
Was soll man dazu sagen? Wie soll man deine Tat beurteilen? -moralisch, unmoralisch? Du wolltest 
den Mann töten und hast nur seine Migräne beseitigt. Genau so wurde die Akupunktur entdeckt. 
Eine  so  bedeutende  Wissenschaft,  eine  solche  Wohltat!  Eine  der  großen  Segnungen  der 
Menschheit ... aber genau so ist sie entstanden. 

Wenn du nur auf die Taten siehst, kannst du so oder so urteilen. Du kannst dir das Gute aussuchen,  
du kannst dir das Schlechte aussuchen. Und in der umfassenden Wirklichkeit zieht jede Tat Gutes 
und Schlechtes nach sich. Und nicht nur das. Meditiere über das,  was ich hier sage, wie ich es 
verstehe: Egal was du tust, Gut und Böse halten sich immer die Waage. Nochmals: Es hält sich  
immer die Waage. Denn Gut und Böse sind zwei Seiten derselben Medaille. Du magst Gutes tun,  
aber zwangsläufig wird dadurch auch etwas Schlechtes bewirkt, denn wohin mit der Kehrseite? Du 
magst Schlechtes tun, aber es muss auch Gutes daraus entstehen, denn wo soll die andere Seite 
hin? Die Münze besteht aus beiden Seiten; eine Seite kann nicht für sich allein existieren. 

Sünder richten also manchmal Gutes aus und fromme Leute manchmal großen Schaden. Sünder 
und  Heilige  sitzen  im  gleichen  Boot.  Wenn  ihr  das  erst  einmal  verstanden  habt,  ist  eine 
Transformation möglich, dann seht ihr nicht mehr auf die Taten. Wenn sich Gut und Schlecht die 
Waage halten, was für einen Sinn hat es dann, Taten zu beurteilen? Dann müsst ihr den ganzen 
Akzent verlagern. Dann müsst ihr in eine andere Dimension umschalten – seht den Himmel!"

Auszug aus Osho´s 
"Die tantrische Vision – Weisheit, Liebe, Spontaneität und Sex"

„Gute Handlungen sind sublimierte böse; böse Handlungen sind vergröberte,  
verdummte gute.“ 
Friedrich Nietzsche                   



S e x 
Wer könnte bestreiten, dass durch die Sexualität eine der unheimlichsten Mächte des 
Lebens in uns wirkt, die es auf Erden zu erfahren gibt? Eine Macht, eine Anziehungskraft, 
die so vielen Missverständnissen und Missbrauch ausgesetzt ist, dass sie uns immer 
wieder an den Rand des Menschlichen, an den Rand der Verzweiflung, an den Rand des 
Erträglichen bringt? Emotionale Höllen überall wo man hinsieht! Sex ist mit Hass und 
Aggresssion verbunden, mit Besitzstreben, mit Angst und dem unvermeidlichen 
Rattenschwanz der Eifersucht. Sex steckt hinter Kriegen, hinter Morden und 
Selbstmorden. Die Leiden aggressiver Sexualität schwelen besonders in den Körpern und 
Seelen von Frauen am deutlichsten weiter, verursachen „Geschwüre“ und emotionale 
Verwirrung. Ganz zu schweigen vom Betrug an der Liebe, vom Enttäuscht-Werden der 
geheimen Erwartungen, weil der Sex doch nicht die Liebe bringt, die er oft verspricht. 

 

So ist Sexualität verständlicherweise bestialisiert, dämonisiert worden.  Bis auf den 
heutigen Tag wird Sex unterdrückt, bekämpft, oder zumindest verleugnet und verdrängt. 
Und wir schämen uns dafür. Wir schämen uns für unfreiwillig auftretende Erektionen, für 
sexuelle Bedürftigkeiten, die mit uns durchgehen. 

Wodurch aber kommen wir in diese Existenz, auf diese Erde? Durch Sex. Sex ist die 
treibende Kraft (der Trieb) hinter allen leidvollen Erscheinungen der Existenz. Und 
schließlich sind ausnahmslos alle Erfahrungen leidvoll, auch die scheinbar glücklichen, 
wie schon Buddha erklärte.

So ist Sex also der Drang ins Dasein. Lust auf Dasein.  Sex ist Geburt, Sex ist die kreative 
Kraft, die Leben schafft, die Erde und Welt erzeugt. Sex ist das Schönste und 
Beglückendste, das wir durch die Sinne erfahren können. Sex ist das Höchste, das größte 
Geschenk auf dieser Welt, das wir geben oder empfangen können.

Was für eine Doppeldeutigkeit! Welch zweischneidige Kraft!  Es ist eine hohe menschliche 
Aufgabe damit verbunden. Vielleicht sogar eine göttlich-tantrische Aufgabe. 

Nun wissen wir also:  
Sex ist nicht böse. Aber Sex ist auch nicht gut. Es kommt allein darauf an, was wir daraus 
machen. Als natürliche animalische Wesen würden wir keinerlei Notwendigkeit 
verspüren und auch keine Möglichkeit haben, über Sex nachzudenken. Aber wir sind 



Menschen. Und einstmals erkannten wir „Licht und Dunkelheit“, „Gut und Böse“. Das ist 
die Chance für uns, das Erkennen.  „Und sie erkannten, dass sie nackt waren“. 
Sie schämten sich. Um Gottes Willen, wofür denn?

Die Scham. Ist sie gut oder böse? Es kommt darauf an …  nicht wahr?
Das schlechte Gewissen. Ist es gut oder böse? Es kommt darauf an …
Unsere Rachegefühle. Die Freude am Leid der Bösen. Die Genugtuung, die wir 
empfinden, wenn irgendwo Recht gesprochen wird und der Täter seine Strafe einfängt. 
Ist diese Genugtuung gut oder böse?

Und jetzt aber: Die Freude am Leid der Guten! Jetzt haben wir´s: Das ist das Böse! Das 
Quälen unschuldiger Menschen. Das ist doch das Böse! Wir fragen nicht mehr: Ist es gut 
oder böse? Aber wir sollten es fragen. Darf ich den selben Satz anhängen: „Es kommt 
darauf an, was wir daraus machen“? Wie klingt das? Böses in Gutes verwandeln?

Dieses Selber-Gestalten, Etwas-daraus-Machen, dieses Verantwortung-Übernehmen, 
dieser Sinn von etwas, den nur jeder Einzelne von uns selber finden kann: Das ist das 
typisch Menschliche. Wir selber machen die Welt gut oder böse. 

Dieter Wendelken, Pixelio.de

„Es gibt nichts Gutes, außer man tut es“. Wenn Erich Kästner in seinem ganzen Leben 
nichts anderes gesagt oder geschrieben hätte als das, wäre er schon ein tiefer Weiser. Ja, 
wir sind berufen dafür, die Welt sinnvoll, schön, bedeutend, gut, liebevoll, gerecht zu 
machen. Dafür haben wir das, was wir Kreativität nennen. Das Gute schaffen. Wie gesagt: 
Niemand kann mir sagen, was das Gute ist. Ich erfahre es nur, indem ich es tue. Ich kann 
Liebe nicht denken. Aber ich kann sie tun und schenken. 

Ob ich aus Sex Liebe mache, oder ob ich Sex für etwas anderes verwende, das liegt einzig 
an mir. Ich sollte erkennen, was ich mit Sex bewirke. Und wenn irgendein Rocksänger 
oder Filmstar von sich behauptet: „Ich hatte Sex mit tausend Frauen“, so müssen wir  ihn 
dafür nicht beneiden oder verachten. Es kommt darauf an, was er damit bewirkt hat. 
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